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Frag-würdig Isabelle Widmer  
 

Basel. Im Sommer sind sie wieder häufiger zu sehen: Junge 
Menschen, die sich gegenseitig etwa fünf Zentimeter grosse Bälle 
mit den Füssen zuspielen. Das Spielgerät ist unter den Namen 
Hacky-Sack oder Footbag bekannt. Die Baslerin Isabelle Widmer 
(20) ist Mitglied des Organisationskomitees für das Footbag- und 
Ultimate-Frisbee-Turniers, das an diesem Wochenende auf den 
Sportanlagen St. Jakob stattfindet (vgl. «Was, wann, wo?», Seite 
45). 
BaZ: Sie selber betreiben Footbag in der Freestyle-Variante. Was 
muss man sich darunter vorstellen? 
Isabelle Widmer: Freestyle ist die Einzel-Spielart. Vor einem 
Wettkampf wähle ich Musik aus und studiere eine passende Kür ein. 
Diese dauert etwa zwei Minuten, in denen möglichst viele und 
verschiedene Tricks vorgeführt werden. Der Ball wird gekickt, 
gestoppt oder mit Körperteilen umkreist. Es ist eine Art Tanz mit 
dem Ball. 
Sie sind Europameisterin. Ist die Konkurrenz bei den Frauen 
gross? 
Nein, leider nicht. Der bisher grösste Contest für Frauen war die 
Schweizer Meisterschaft, die im vergangenen Jahr erstmals 

ausgetragen wurde. An der EM haben hingegen nur gerade sieben Frauen teilgenommen. 
Diese Titelkämpfe fanden in Prag statt, weil aus dieser Stadt die besten Spieler stammen - 
zumindest bei den Männern. Einige von ihnen trainieren bis zu fünf Stunden am Tag. Für mich
war jener Anlass wegen der Atmosphäre ein unglaubliches Erlebnis. Ich schloss ihn mit einer 
Werbetour ab, indem ich durch einige französische Städte zog, um in den Strassen meine 
Tricks vorzuführen. 
Gibt es eine Footbag-Szene? 
Eine Szene schon, aber keine einheitliche. Es hören nicht alle die gleiche Musik oder sind 
durch ähnliche Kleidung erkennbar. Alles ist durchmischt und farbig. Doch man begegnet 
unzähligen Leuten, wenn man an Wettkämpfen teilnimmt. Deshalb kann ich inzwischen durch 
Europa ziehen und kenne die Footbag-Spieler vieler Städte. pak 
http://www.footjammeets3borderscup.ch 

 

Isabelle Widmer. «Deshalb kann 
ich inzwischen durch Europa 
ziehen und kenne die Footbag-
Spieler vieler Städte 
persönlich.» Foto Dominik Plüss  

 

  

 


